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»nt Verlage der Hofbuchhandlung E. S . Mittler und
Sohn in Berlin S . W. 68, Kochslr. 68/71, wird jetzt eine
-weite vervollständigte Ausgabe der
° Bundesratsverordnungen über Getreide, Mehl, Brot, Kar¬

toffeln, Fleisch, Zucker, Futter - und Düngemittel"
erscheinen. Int Hinblick aus den erheblich vermehrten Um¬
fang der zweiten Ausgabe hat die Buchhandlung den Ver¬
kaufspreis auf 50 Pfg . angesetzt.

Berlin , den 4. Mai 1915.
Ter Minister des Innern : I . A.: gez. Freund.

Ln die Herren vürgermeifter der Kreiser.
Tie Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen oder

infolge von Verwundungen und sonstigen Kriegsbeschädi¬
gungen gestorbenen Heeresangehörigen sind trotz aller bis¬
herigen Maßnahmen noch immer nicht so über die Er¬
langung der ihnen zustehenden Gnaden - und Versorgungs-
qebührnisse unterrichtet , wie es ihr Interesse erfordert.

Tie Ortspolizeibehörden weise ich wiederholt an, wenn
sie den Tod eines Kriegsteilnehmers erfahren oder wenn
die Hinterbliebenen an sie herantreten , den Versorgungs¬
berechtigten bei Erlangung der ihnen zustehenden Gebühr¬
nisse in jeder Weise behilflich zu sein.

Einen Abdruck des hierfür maßgebenden Merkblatts
nebst einer Verfügung des Kriegsministeriums habe ich
heute ohne Anschreiben an Sie abgesandt . Ich ersuche um
genaueste Beachtung der Bestimmungen, wie auch erwartet
wird, daß sich die Bürgermeister nunmehr mit allen ein-
schläglichen Bestimmungen genau vertraut machen, damit
unnötige und zeitraubende Rückfragen, wie sie bis jetzt immer
wieder vorkamen, in Zukunft vermieden werden. Sollten
in Ihren Gemeinden noch Hinterbliebene von gefallenen
Kriegsteilnehmern wohnen, für die noch kein Antrag auf
Versorgungsgebührnisse gestellt ist. so ist dies sofort nach¬
zuholen und der Antrag mit größter Beschleunigung hier
vorzulegen. Alle sich auf die Hinterbliebenenfürsorge be¬
ziehenden Auflagen sind sofort zu erledigen.

Aus die Bekanntmachung vom 23. November 1914 im
Kreisblatt Nr. 282 weise ich wiederholt hin.

Tie genaue Beachtung der Bestimmungen wird den
Herren Bürgermeistern zur besonderen Pflicht gemacht.

Tillenburg , den 25. Mai 1915.
Der Königl. Land rat : I . V. : Daniels ._

Auch bitte ich alle Landwirte und Gemüsezüchter, nicht
allein in ihrem eigenen, sondern auch im Interesse des Vater¬
landes sich an dem Vernichten der Schmetterlinge mit zu
betätigen umsomehr, als eine vollständige Vernichtung der
Schmetterlinge nur bei gemeinsamem Vorgehen aller In¬
teressenten möglich ist.

Ferner bitte ich dieejnigen Gemeinden, die dem schrer-
ben des Herrn Vorsitzenden des Kreis-Obst- und Garten¬
bauvereins vom 10. Juli d. Js . bis jetzt noch nicht nach¬
gekommen sind sofort durch Gewährung von Gratifrka-
tionen für das Einfangen von Schmetterlingen die Schul¬
jugend zu einem regen Tun auf dem hier in 'Betracht
kommenden Gebiete anzuspornen.

Tillenburg , den 26. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . B. : Da nie Ist

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande des Bäckermeisters Karl

Kleikamp zu Wilnsdorf , Kr. Siegen , ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.

Tillenburg , den 21. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . B. : Meudt.

Kn die Herren Bürgermeister der Kreises.
Sie wollen mir innerhalb 8 Tagen ein namentliches

Verzeichnis der in Ihren Gemeinden etwa vorhandenen
aubstummen Kinder unter 6 Jahren einreichen.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Tillenburg , den 22. Mai 1915.

Der Königl. Landratr I . V. : Meudt.

Bekanntmachung.
In den Gehöften des Martin Schmidt zu Eckmanns¬

hausen der Witwe Eduard Weher und des Ernst Kühn
zu Treistiefenbach, der Landwirte Heinrich Ermert , Ed.
Schlemper und Martin Weber in Eschenbach, des Heinrich
Otto Ewald Bruch und Heinrich Kämpfer zu Ungling¬
hausen und des Nikolaus Wagener in Walpersdorf, Kreis
Siegen, ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Ge-
höstsperre ist angeordnet.

Tillenburg , den 21. Mai 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Jakob Schaff¬

rath zu Weyerbusch ist die Maul - und Klauenseucheamtlich
festgestellt worden. Ueber das genannte Gehöft ist daher
die Sperre verhängt worden.

Tillenburg , den 22. Mai 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

«cbtamflicber Ceil
Me weit wird es geben?

Bekanntmachung.
Ter Friedrich Kämpfer in Langenaubach beabsichtigt,

m sein Wohngebäude ein Schlachthaus anzubauen und
KU hierzu um die Genehmigung nachgesucht.

Gemäß 8 17 der Gewerbeordnung in der Fassung der
bekanntmachung vom 26. Juli 1900 bringe ich dies mit dem
Semerken zur öffentlichen Kenntnis , daß etwaige Einwen-
>ungen, soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln be¬
uchen, binnen einer Ausschlutzflistvon 14 Tagen, vom Tage
rer Ausgabe dieser Kreisblattnummer ab gerechnet, bet
nir schriftlich in zweifacher Ausfertigung oder zu Proto-
!oll anzubringen sind.

Nach Ablauf der angegebenen Frist können Einwendun-
;en nicht mehr erhoben werden.

Zeichnung und Beschreibungder Anlage liegen in Mernem
Geschäftszimmer offen.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen beraume ich Termin auf Montag , den 14.
5uni d. Js ., nachmittags 3 Uhr im hiesigen Kreishaus-
saale an und mache gleichzeitig darauf aufmerksam, daß
-m Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der!
Widersprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Ein¬
wendungen vorgegangen werden wird.

Tillenburg , den 25. Mai 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. r Daniels.

vekanntmachttilg
Infolge des zu erwartenden starken Auftretens des

vhlweihlings sind die Erzeugnisse unseres Gemüsebaues
ufs Aeußerste bedroht. Tiefe Gefahr abzutvenden uno
lies auszubieten, um die Erzeugnisse unserer Landwirt¬
haft vor dem Verderben zu bewahren, ist infolge des
stieges und der damit verbundenen Verhältnisse im Jn-
wesse unseres Vaterlandes ganz besonders notwendig. Es
it daher die vaterländische Pflicht eines jeden Einzelnen,
ich an dem Einfangen und Vernichten der Schmetterlinge
u beteiligen. Mit dieser Arbeit darf unter keinen Um-
änden länger gezögert werden, weil sonst eine Abwen-
ung der oben erwähnten Gefahr nicht mehr möglich ist.
!a z. Zt. dringende landwirtschaftliche Arbeiten nicht zu
esvrgen sind, so bietet sich für die Schuljugend aus dem
ier in Betracht kommenden Gebiete ein arbeitsreiches und
ankbares Feld der Betätigung . ,

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vor-
iehendes sofort in ihren Gemeinden veröffentlichen zu lassen
Md nach Benehmen mit den Herren Lehrern mit allem
-rnst dahin zu wirken, daß mit dem Einfangen und Ver¬
achten der Schmetterlinge sofort begonnen wird. ^ ch
%nie (an, daß sich die Herren Lehrer gerne bereit finden
alfat, mitzuwirken, insbesondere der Schuljugend die notrge
Gleitung zu geben.

Ter deutsche außerordentliche Botschafter in Rom, Fürst
Bülow, von dem man nicht weiß, ob er seine Villa Malta

j in Rom verkauft oder in der Hoffnung auf eine spatere
Wiederherstellung der deutsch-italienischen Beziehungen m
seinem Besitz behalten hat , empfindet lebhaftes Bedauern
über das durch das Kabinett Salandra -Sonnino irregeleitete
italienische Volk, er warnte davor , Volk und Regierung Ita¬
liens in einen Topf zu werfen, und äußerte einem Ver¬
treter des „B. T." gegenüber, die Zeit könne vielleicht ein¬
mal kommen, in der die Mäßigung eine Wiederverständigung
erleichtern würde. Der italienische Botschafter in Berlin,
Bollati , der gleich dem Fürsten Bülow von seinem Posten
abberusen und in die Heimat zurückgekehrt ist, war ein auf¬
richtiger Freund Deutschlands, dessen Sprache er wie die
eigene Landessprache spricht, das er von Grund aus kennt,
und in dem er nach seinen eigenen Worten die schönsten
Jahre seines Lebens verbracht hat. Bollati hat auch gleich
dem Fürsten Bülow alles in seinen Kräften Stehende getan,
um einen Krieg Italiens gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu verhüten . So lange der Marquis di San Gtu-
liano Minister des Auswärtigen war , widerstand die Regie¬
rung in Rom allen Lockungen und Drohungen des Dreiver¬
bandes, mit Giulianos Tode und dem Amtsantritt Sonnrnos
wendete sich das Blatt . Der Krieg Italiens ist die Tat eines
einzigen Mannes , ist Sonn in os Tat.  An der ehrlosen
Gewinn- und Ruhmsucht dieses Mannes prallten alle Be¬
mühungen der besonnenen Elemente ab. Mit Hilfe der
von Frankreich bezahlten Agitation setzte Sonnino seinen
Willen durch.

Das italienische Volk wollte in seiner großen Mehrheit
den Krieg nicht; ob sich jedoch die Erwartung erfüllen wird,
daß der Krieg mit Italien ohne die Schärfe verlaufen wird,
die er gegenüber Russen, Engländern und Franzosen infolge
des gemeinen Verhaltens dieser unserer Feinde angenommen
hat , muß zunächst dahingestellt bleiben. Das wird im wesent¬
lichen von der Kriegführung des italienischen Oberbefehls¬
habers, Generals Cadorna , abhängen. Mt Sonnino ist
Cadorna jedenfalls der eifrigste Kriegshetzer unter allen
in amtlichen Stellungen befindlichen Italienern gewesen.
Obwohl seine strategischen Fähigkeiten vielfach nur als sehr
mäßig gelten, während sein Organisationstalent anerkannt
wird, hat Cadorna doch den Kriegsplänen Sonninos die nach¬
drücklichste Forderung zuteil werden laffen. Ein Freund des
Dreibundes war eer nie, sondern hat stets mit Frankreich
sympathisiert, unter dessen Fahne sein Vater ruhmvolle
Siege errang . Sollte die Kriegführung Cadornas die Bah¬
nen bereinigen Rußlands , Belgiens , Englands und Frank¬
reichs einschlagen, dann werden unsere Feldgrauen und
Oesterreich-Ungarns tapfere Truppen nicht zu halten fern,
dann würde der Krieg mit rasender Wut bis zur Vernichtung
des treulosen Gegners geführt werden. Italien aber, dem
die deutschen und österreichisch-ungarischen Besucher das
meiste Geld ins Land trugen , würde darunter am schwersten
und aus Jahrzehnte hinaus zu leiden haben.

In seiner blinden Beutegier ist Sonnino ein Risiko em-
gegangen, das Italien auch dann zum Verhängnis werden
wird, wenn der Neunverband über die beiden Zentralmüchte
als Sieger hervorgehen sollte. Wir brauchen uns nach der
gegenwärtigen Kriegslage deshalb keine Sorge zu machen,

sondern dürfen mit voller Gewißheit auf den endgültigen
Si eg unserer Waffen  rechnen. Aber gesetzt den Fall,
unsere verbündeten Feinde, die einschließlich Montenegros,
und Monacos einen Neunverband bilden, blieben die Stär¬
keren, dann würden ganz selbstverständlich diejenigen Mächte,
die vom Kriegsbeginn an im Felde gestanden haben, auch
den Löwenanteil der Beute für sich in Anspruch nehmen.
Rußland und fein Schützling Serbien würden nun und inm-
mer die Adriaküste in ihrer vollen Ausdehnung in den Hän¬
den Italiens belassen, die Mittelmeerherrschaft würde Eng¬
land an sich reißen , Frankreich, das schon immer das Recht
des Protektorats über die Christen Syriens beanspruchte,
würde Kleinasien als seine Domäne betrachten, und in
Afrika würde der „Jackentanz" erst recht losgehen. Wie
wenig Vertrauen Italien mit gutem Grund der Schwester¬
nation Frankreich je und je entgegengebracht hat, bewies
es noch vor vier Jahren , als es aus Furcht vor Frankreichs
Einspruch der deutschen Reichsregierung von seinen Absichten
aus Tripolis schon wochenlang vor dem Kriegsbeginn ver¬
trauliche Mitteilungen machte und sich des Schutzes seitens
Deutschlands versicherte. Davon weiß Sonnino heute nichts
mehr ; aber er und mit ihm ganz Italien , auch die schuld¬
lose Mehrheit des italienischen Volkes, werden den Schurken¬
streich der kleinen Zahl brutaler und beutegieriger Kriegs¬
hetzer büßen  müssen ; auch hier und hier mehr als je wird
die Weltgeschichte sich als Weltgericht erweisen.

Tie Zersplitterung der italienischen Streitkräfte wird
die Stoßkraft unseres jüngsten Feindes lähmen und für
diesen verhängnisvoll werden. Die geographischeLage des
Landes und die gesamte Kriegslage nötigen Italien jedoch
zu einer Zersplitterung seiner Kräfte. Die Italiener können
und müssen sich nach den verschiedenen Seiten hin betäti¬
gen: sie werden Soldaten nach Frankreich schicken, mög¬
licherweise gleich nach mehreren Punkten der Front ; ferner
nach Südtirol , gegen Villach, gegen Triest ; dann nach Dal¬
matien , nach Montenegro und Serbien , endlich nach den
Dardanellen und Kleinasien, vielleicht auch nach Syrien und
Aegypten. Nicht zu vergessen Tripolis . Außerdem wird
die Regierung genötigt sein, einen sehr beträchtlichen Teil
der Truppen für Garnisondienst zu verwenden, um Kra¬
wallen und revolutionären Umtrieben vorzubeugen. Alles
das wird , wie in der „Tägl . Rundsch." von fachmännischer
Seite hervorgehoben wird, soviel Kräfte in Anspruch nehmen,
daß kaum die Hälfte des Heeres nach den Schauplätzen, die
von der Lombardei aus zu erreichen sind, gesandt werden
kann. Die deutsche Organisation ist dagegen geradezu muster¬
haft. Wir haben im Westen genügend Truppen , um jeden
Offensivversuch der verbündeten Feinde zum Schweigen zu
bringen . Im Osten sind wir so stark, um den Feind durch
Verfolgung aufzureiben , und im Süden stellen wir den Ita¬
lienern so starke Kräfte entgegen, daß wir ihnen das Bad
gründlich einheizen werden.

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 26. Mai. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß gegen unsere neuge¬

wonnene Stellung westlich"des Teiches von Bellevaarde
wurde leicht abgewiesen. Die Zahl der den Engländern ent-
Menen Maschinengewehre erhöhte sich auf 10.

Nordöstlich Givenchy  gelang es farbigen Engländern
gestern Abend, sich eines vorspringenden Teils unseres vor¬
deren Grabens zu bemächtigen.

Weiter südlich zwischen Lievin und der Loretto-
höhe  setzte nachmittags ein großer, tiefgegliederter franzö¬
sischer Angriff ein. Er ist vollkommen gescheitert.  Nörd¬
lich und südlich der Straße Souchez - Bethune  war es
dem Feiiwe anfangs gelungen, in unsere Gräben einzudringen.
Nächtliche Gegenangriffe brachten uns jedoch wieder in vollen
Besitz unserer Stellung ; 100 Franzosen blieben als Gefangene
in unserer Hand. Auch südlich Souchez  brachen mehrfach
wiederholte starke Angriffe, die Von weißen und farbigen
Franzosen gegen unsere Linie südlich Souchez gerichtet waren,
dicht vor den Hindernissen völlig zusammen. Der Gegner
erlitt überall sehr schwere Verluste.

Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe zeichnete sich em
schlesisches Infanterieregiment besonders aus.

Ein feindlicher Vorstoß im Ostteile des Priest erwald es
wurde leicht äbgewiesen. ,

Südlich Lens  wurde von unfern Fliegern etn feindliches
Flugzeug abgeschossen.

Gestlicher « riegsschauplatz:
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden abgeschlagen.
Südöstlicher « riegsschauplatz:
Der Angriff der Arinee des Generalobersten v. Mackensen

schreitet gut vorwärts. . , . - .
Südöstlich Radhmno  ist - nach heftigem Kampfe der Ort

Swite  genommen . . ,
Oestlich Radhmno  wurde, nachdem osterreichyche Truppen

den Brückenkopf westlich des San erstürmt hatten, auch der
Uebergang über den San  erzwungen . Weiter nörd¬
lich erreichten unsere Truppen nach Kämpfen die Gegend öst¬
lich Lazh,  östlich Laszki  und die Linie Korzenrca^
Zapalow (an der Lubaszowka). Die Beute an Gefangenen
und Material wächst.

Oberste Heeresleitung.



ver österreichische Tagerbericht.
- Wien , 26 . Mai . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:

Nordöstlicher Nriegrschauplatz : Die Schlacht beiPrze-
mysl  dauert fort . Die Armee des Generalobersten von
Mackensen  dringt tm Angriff beiderseits des San in süd¬
östlicher Richtung erfolgreich vor . Der Uebergang über
den San  östlich Radymno  ist erkämpft . Das österreichisch-
ungarische 6. Korps erstürmte  den Brückenkopf Zagrody
östlich dieser Stadt . Südlich und südöstlich Przemhsl sind'
unsere Armeen gegen die starken, zum Teil betonierten Stel¬
lungen der Russen in langsamem fortschreitendem Angriff . Die
Zahl der in den letzten zwei Kampftagen eingebrachten Ge¬
fangenen ist auf 25 000 gestiegen.  An Kriegsmate¬
rial wurden bis gestern abend erbeutet 54 leichte , 10
schwere Geschütze , 64 Maschinengewehre und 14
Munitionswagen  .

Südlich des Dnjestr und in Russisch - Polen  ist
die allgemeine Lage unverändert . Bei einem Gefecht nördlich
der Weichsel wurden 998 Russen gefangen.

Südwestlicher « riegsschauplatz : In Tirol  rückte eine feind¬
liche Abteilung in C o n d i n o (Judiarien ) ein . Am P a d o n -
paß,  nördlich der Marmolata , flüchteten die Italie¬
ner  bei den ersten Schüssen . An der kärtnerischest
Grenze  wiesen unsere Truppen mehrere Angriffe unter
bedeutenden Verlusten d e r Ita liene  r ab . Westlich des
Plöcken floh der Feind  und ließ seine Waffen zurück.

Im küsrenländischen Grenzgebiet  haben sich bis¬
her noch keine Kämpfe entwickelt.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 25. Mai

lautet : Nachmittags:  Zwischen dem Meer  und Ar ras
war die Nacht ziemlich bewegt . In Belgien versuchte ein
deutscher Angriff nach heftigem Bombardement auf der Straße
Langemarck - Ypern  vorzubrechen , wurde aber sofort an¬
gehalten . Nördlich Abläin  griffen die Deutschen zweimal
an ; sie wurden zurückgeworfen . Nördlich Neuville  unternah¬
men sie vier Angriffe , welche durch unsere Artillerie ange¬
halten wurden . Diese verschiedenen Versuche endigten mit
einer völligen Schlappe des Feindes , welcher starke Verluste
erlitt . Auf der übrigen Front nichts zu melden . — Abends:
Nördlich Arras  zeitigten unsere heutigen Angriffe bedeu¬
tende Fortschritte . Nordwestlich Angres,  gegenüber dem
Graben von Calonne,  eroberten wir einen Vorsprung , der
ein großes Schanzwerk (Cornailles benannt ) darstellte . In
demselben Gebiete erstürmten unsere Truppen ein arideres
sehr stark befestigtes deutsches Schanzwerk . Weiter südlich und
östlich der Straße Aix - Noulette - Souchez  nahmen loir
auf einer Front von einem Kilometer die Gesamtheit eines
großen deutschen Schützengrabens , wo die Deutschen seit vier-
zehn Tagen Widerstand leisteten . Westlich derselben Straße
ruckten wir sehr merklich 'vor . In einer Schlucht des Buval-
grundes , dessen Zutritt uns feindliche Artillerie von Angres
auv bisher verwehrte , und wo die Defensivorganisation des

besonders stark war , und südwestlich Souchez , beim
Schloise Carleul , gewannen wir etwas Gelände . Bon der
ubregen Front nichts zu melden.
^London,  36 . Mai . (W.B .) General French meldet:
Oestnch von Ypern wurden gestern anläßlich eines Angriffes,
bei dem dre Deutschen Stickgase gebrauchten , einige Teile

SnU ! " berloren . Sie sind noch nicht zurückerobert:
als benutzte, war größer

offenbar gewisse Verstärkungen echalten . Seine Versuche die
Offens ve zu ergreifen , wurden erfolgreich durch unsere Gegen¬
angriffe zurückgeschlagen , in deren Verlauf der Feind schwere
Verluste erlitt An der galizischen Fwnt von Jaroslau bis
Przemhsl wurden am Morgen des 24. Mai heftige Kämpfe an
beiden Ufern des San wieder ausgenommen . Große feind¬
liche Kräfte , die am 23 . und 24. Mai ihre Angriffe an der
Front Hussakow -Krukenitza erneuerten , wurden durch unser
Artilleriefeuer zersprengt . Bei dem Dorfe Alt -Burtschitze mach¬
ten wir wiederum mehr als 1000 Gefangene , darunter 20 Offi¬
ziere und erbeuteten mehrere Maschinengewehre und Schein¬
werfer . Im Tale von Thsmenita und südlich Strii finden
Teilgefechte statt . An anderen Teilen der Front keine Er¬
eignisse.

Petersburg  26 . Mai . (W.B .) Der „Ruske Invalid»
schreibt über die Kriegslage , daß der russische Rückzug aus
Galizien  nur erfolgt sei um den Feind von der Basis
Krakau und ihren guten Eisenbahnverbindungen abzuziehen.
Die derzeitige von Deutschen und Oesterreich-Ungarn einge¬
nommene Linie werde jetzt von der r u s s i s che n N i d a l i n i e
aus bedroht , es sei aber nicht ausgeschlossen,  daß die
Russen sich selbst von der Nidalinie zurückziehen  würden,
wert der russische Winterplan noch nicht voll zur
Ausführung gekommen sei . Die Ursache  dafür , daß
die russischen Heere in Galizien zurückweichen mußten , sei , daß
dre Engländer und Franzosen  an der Westfront nicht
genügend Initiative  entfaltet und die deutschen Trup¬
pen dort nicht genügend gebunden hätten . — Nach dem „Rjetsch"
sind jetzt auf der deutschen Ostfront von Opatow bis Kolomea
3o Armeekorps zusammengezogen . Es sei anzunehmen , daß
jetzt die große Entscheidungsschlacht  vorbereitet werde,

Hauptschlacht sei als das wichtigste Ereignis in dem
Weltkrieg zu betrachten . Sie werde durch die verwickeltsten
politischen und strategischen Verhältnisse verursacht . Festge¬
legt sei die Gruppierung der Kräfte noch nicht ; deshalb sei es
ungewiß , wo der Hauptschlag falle.

auf den 25. mit einem Bajonettaiigriff der Paß des
lentales,  welcher den Eingang zum Val Tegau»
det , erobert . An der ftiaulanischen Grenze wurde b4t*

L ie zuvor , lieber eine Front von 5 Metten wurd 7
Stunben lang Gas aus Zylindern verbreitet und die Linie

mtt Granaten bombardiert , die erstickende Gase ent-
hielten . An einzelnen Stellen stieg das Gas 40 Fuß hoch.
Em Teil unserer Linie blieb intakt . Ueberall bewies die Hal-
tung unserer Leute , daß- sie bei nötiger Vorsorge einem Anfall
dieser Art - Widerstand leisten können '

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
„ « ? Erli n , 26  Mai . (T .U.) Der Kriegsberichterstatter des
Lokalanz ., Krrchlehner , meldet aus dem k. k. Kriegspresse-
quartier : Ueber die jüngsten Erfolge der Verbündeten in Mittel-
galizren wird mitgeteilt : Die große Schlacht in Mittel-
ganzien hat den Waffen der Verbündeten wieder einen Siea
gebracht . Auf der ganzen Front von Sieniawa bis zum
oberen Dniestr waren unsere Armeen im Angriff , der beson¬
ders beim linken Flügel große Fortschritte machte . Aus dem
Raum von Radhmno , in dem sich 'die Russen in beträchtlicher
Starke auf dem linken Sanufer aufgehalten hatten , wurden
Ne von Teilen der Armee des Generalobersten v. Mackensen
geworfen . Der Rückzug  des Feindes über den San gestaltet
Nch unter dem überwältigenden Feuer der Artillerie geradezu
E" t ° ltr ° phat-  Auch der andere Teil der Armee Mackensens,
das osterreichstche Korps des Feldmarschalleutnants v. Arz,
warf den Fernd aus seinen Stellungen bis weit östlich des
«an zuruck. Die Größe des Erfolges bezeugen 17 000 Ge¬
fangene,owre 39 Geschütze und über 40 Maschinengewehre , die

den Händen der Verbündeten verblieben . Nach Verlauf des
Schlachttages (des Pfingsttages ) erhöhte sich die Zahl der
Gefangenen auf insgesamt 21 000 . Die feindlichen Truppen
mei,t aus neu zusammengesetzten Reserven sehr guter Quali-
tat bestehend , wurden durch die Mederlage schwer erschüttert
Auf dem rechten Flügel , im Raume von Przemhsl bis zum
v- v « 's mad,ten bie  Unserigen nach dem Ueberschreiten
der Bloma -Niederung , etwa 17 Km. nordwestlich Sambor eben¬
falls gute Fortschritte . Sonst keine Ereigniffe von Bedeutung.

i

25 . Mai der mittlere Jsonzo  genommen . Die Anw -̂
Operationen bei Caporetto  dauerten erfolgreich an ^
zwischen Jsonzo und Judrio  eroberten Höhen wu^
eingerichtet . Die mittlere österreichische Artillerie eröff 111
von Santa Maria und Santa Lucia südwestlich von fr 4*
mein  das Feuer gegen die Höhen zwischen Judrio ' ,
Jsonzo , aber ohne Erfolg . Am unteren Jsonzo da»,
gleichfalls die Angriffsoperationen fort , um diese jn?
lmie zu gewinnen . Ueberall zieht sich der Feind u <r$
die Brücken zerstörend und Wegcunterbrechungen b-rk '
rufend . Unsere Flieger beschossen das Elektrizitätswerk
die Bahnstaiton Monfalcone . Un&

Lugano,  26 . Mai . (T .U.) Aus Ancona wird « Z
den üblichen Beschimpfungen , gemeldet , daß durch Gran »? '
ein Militärlazarett beschädigt worden sei . — Der de»»4?
Dampfer „Lemnos " von der Levantelinie , der in Ancn»
lag , ging plötzlich unter . Man vermutet , daß der
ihn versenkt habe, damit er nicht in feindliche Hände wn
Darum richtete sich die Volkswut gegen ihn . Er würde »
lyncht worden sein, wenn er nicht verhaftet worden wiE
Auch der deutsche und österreichische Konsul in Ancona w
den verhaftet . UCs

i a  H 0 ' 26 - Mai . (T .U.) Das großartige Besitzt»»
mit Schloß und Park von Cattajo an der Eisenbalmlbu 4
Venedig - Bologna des in Serajewo so schmählich ermordet-«
Erzherzogs Franz Ferdinand ist, wie der Corrtere della dZ
meldet , von 3000 Landleuten besetzt worden , nachdem der »w
Wächter des Schlosses sich beharrlich geweigert hatte
italienische Fahne zu hissen. Die Menge habe das Eisenaiw!
medergebrochen , sei in alle Gemächer eingedrungen und Hai»
in den Sälen und auf den Terrassen Freudentänze aufgefübn
aber nichts zerstört . (Na , na !) Als darauf abends Carabinbu
erntraf , habe das Volk ihnen das Schloß übergeben.

Brunnen (Schweiz ), 26. Mai . (T .U.) Nach dem Gier,
nale de lavori Publici enthält der Bündnisvertrag Italiens
nta dem Dreiverband die Bedingung einer äußerst starken
Lieferung von Sprengstoffen und Munition an Frankreick
England und Rußland . (Köln . Ztg .) W
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Die Kämpfe um die Dardanellen.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  26 . Mai . (W.B .) Der Große General-

9J[lt̂ ÖCr « ” äen Sront ber  Dubissa vom Dorfe
Bubik bis zum Dorfe Veheny am Njemen wurden im Lame
HenSt  S 2iE aV e« e Kämpfe geführt, die n7ch nicht
oeenoet find . Links von der oberen Weichsel in der r« Plm,„ s

Dom südwestlichen Kriegsschauplatz.
ar .? *a 14e n} 1$ e Grenze,  26 . Mai. Ter italienische

lautet : Unsere Truppen ergriffen überall die
Offensive und besetzten folgende Punkte : Forcella di Mon-
tvzzo , Tonale , Ponte Caffaro in den Judikari scheu

Mlande nördlich von Ferrara  am Monte
Monte Corno , Monte Foppiano ; am Nordabhang

der Tessrnlschen Alpen : Passubio , Monte Taffolan und
anders Oret des Brentatals.  Es wurden einige Ge-

London,  26 . Mai . (W.B .) Daily Telegraph meldet
unterm 2o.  Mai über die Kämpfe auf Galipoli : Die Türke»
brachten große Verstärkungen heran . So oft der Feind zurüL
geschlagen wird , kommen frische Truppen und der Kampf wird
ermeuert . Die Türken verfügen für den Angriff auf unsere
Stellungen über 200 000 Mann . Die feindliche Flotte ist
ebenfalls tätig . Der Kampf spottet jeder Beschreibung steit-
weife werden gleichzeitig Angriffe aus allen Richtungen 7
macht . Dre ganze Halbinsel ist eine Hölle heulender Ge-
fchoye. Es i,t nicht zu verwundern , daß unsere Fortschritte
notwendigerweise langsam  sind angesichts der schwie¬
rigen gefahrvollen Aufgabe.

rw ° ,n b 011 ' ^ 0- Mai . (W.B .) Das Reutersche Bureau
meldet von den Dardanellen über Tenedos unter dem 23 Mai
Da ein rasches Vorrücken auf der Halbinsel Galipoli wegen der
befonderen « tärke der feindlichen Stellung nicht möglich ist,
richten sich die Truppen der Alliierten in den gewonnenen
Positionen ein , verstärken sich und ruhen zu neuem Kampfe

? ^-nt  befindet sich jetzt dicht bei 'dem Dorfe
Krlthia , um desfen Besitz hart gekämpft wurde . Mehr als

erreichten die Unserigen die Häuser , aber der Feind
beherrscht den Platz und seine Zugänge mit Maschinengewehren
und e» erwies sich als unmöglich , die Häuser zu behaupten.

fangene gemacht . Im C a d o r e wurden alle Grenzpässe
besetzt. Dre feindliche Artillerie mittleren Kalibers er-

llu§ dem Grient.
* - detersburg,  26. Mai. Generalstabsbericht der Kau-
kafuv ^llrmee vom 23. Mai : In der Richtung auf die Küste
war das gewöhnliche Feuer ; in der Richtung Sarykomhch

l n. bei' hegend des Defilees Kizil Derbent versuchten
re Türken die Offensive zu ergreifen , wurden aber nach

Westen zuruckgeschlagen . Auf den anderen Gebieten keine
Veränderung.

Ln den Mern der Drina.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruck vetiottv..
(36 . Fortsetzung .)

ö" verlieren , warf sie ein Tuch über
Die Freude , dem Geliebten einen Dienst erweisen au

"b -- r « , „ . 6 il, , b , efofÄ ' Snb S
hastigkert ihrer früheren Tage wieder.

»Kommen « ie !" rief sie und öffnete die Tür

Wen , sutzen Lippen , deren ersten und letzten Kun er

das ev% fi etla t für ÖQ& Leid,

mQrP1Öe n„ nsein ' n l in!  ? r durfte es nicht , jetzt nicht , nie-
^R . i LSr 9ei ’abe  r" b fert Writt ^ hinter ihr drein.

Wer Kw 7i . ^ ug Olga unverzüglich ans
Hilfe ' aA das ^ ".er Bewußtlose mit Tesiders
^ uuf bas Bett , schickte dann die Männer hinaus unv
entkleidete das junge Mädchen . Mit behutsamen Ungern
wusch sie ihr die Wunde aus und machte ihr einen Ver-
“r br »>' Tn,b-r boSSrtS ZT,.
btt Srtt 6 f “ nben 6,e  b -idt » gteunbe btttteitei , o»f

gerade jetzt muß ich fort , die Leute werden ohne-
b bestehen , wo ich bleibe !" sagte Desider.

„Es i,t bester , du gehst heute nicht !" gab ,Fran ^ au-
E „ Es hat sich nämlich verschiedenes zugetragen Die
Telegraphenleitung ist durchschnitten . Ich Hab' Efghi Has-
!a.Z,J$ on  hrnausgeschickt. Wir werden warten , bis der

^uere ergebnislos das Feuer auf das Msurina -Plateau.
î ti den Kärntner  Alpen wurde in der Nacht vom -24.

zuruckkommt . Tann st't es am besten , wir " schicken" nach
lleine Nachrichteiipatrouillen hinaus , einen5.e44en  iujitii ^uu.uuiuen mnaus einen

°rfti ter Unb dn  vaar Mann. Die ganze Sache E
ftarf nach einem geplanten Ueberfall aus." 9

„Mein armes Mädchen wollte uns vielleicht warnen
o diese Tiere , auf ein Weib zu schießen !" stöhnte Desider

und ttine dunklen Augen sprühten nur so vor Wut.
„Wir werden uns revanchieren , verlaß dich drauf '"

san7urü/str " "3etJt rC° Uen lDir  uur warten , bis Has-
Im selben Moment öffnete Olga die Türe und hieü

sie eintreten . Desider erfaßte , von seinem Impuls ge¬
trieben , ihre Hand und preßte einen heißen Kuß der Dank¬
barkeit darauf . Dann schob er sich auf den Zehenspitzen
an das Bett und setzte sich zu Helenens Häupten nT7

Lwanz blieb an der Türe stehen , und ohne daß er

es selbst wußte , folgten seine Augen den Bewegungen Ol-
gas , d,e geräuschlos und geschickt mit Kanne und Wasch-
becken hantierte . Heißer , verlangender wurde sein Blick,
f^ /unger er ihr zusah , und wie wenn sie ihn auf sich
brennen fühlte , fuhr sie plötzlich herum.

„Glaubst du mir endlich ?" fragten ihre Augen.
Die seinen flammten ein einziges ,Ja ".

härntten Züge " ^ ^444̂ * 448es Lächeln glitt über ihre ver-

m **" ” * Riß . Er mußte zu ihr sprechen,
hinüber ^ ^ ort sagen . Leise ging er zu ihr

Gräfin !" laste e? Um ^eund nie vergessen , Frau
„Ich wollte , ich könnte noch mehr für ihn tun ", flü-

vergebens !"̂ "^' """b ^ retten ' 9X6et ba 4st alle Mühe

^ sie seinen erstaunten Blick saK, setzte sie hinzu:
-,Ut - ® räfin  Grekow wurde , habe ich in Zürich

' Medizin Itubtert und habe noch nicht alles vergessen . So

9ra» 6, : \ r « uÄsÄttog«
EI - Mg - m BII«

Tann ging er leise hinaus . Ihm selber war die Brust
so eng , er mußte rns Freie.

- Ta stand Gewehr bei Fuß die Mannschaft , mit der
Desider hatte abmarschieren sollen.

"Kinder ", sagte Franz , „mit eurer Patrouille ist's heute
Wir werden mehrere fleinere Patrouillen ab-

Irrf ? '■ ® a9 rn @ie ben  Leuten , Zugführer , daß sie sich
t eL? et amme£ ' Wenn ®^hi Hassan zurückkommt ."„Befehl , Herr Oberleutnant !"

Und davon stapften die Leute.
Ein ^feiner , leiser Sprühregen kam plötzlich und machte

den Aufenthalt im Freien ungemütlich . Franz trat wie-
'.ak Haus und schlich sich in das Zimmer , in dem das

unglückliche Mädchen lag.
Noch immer war Helene nicht zu sich gekommen und

Desider am Bettrand und hielt ihre fieber-
Hand tn der fernen . Olga ging mit unhörbaren

?e £ nfl6 Unb ^ Unb ICflte 444^ende Kompressen aus

in Zimmer , ganz sttll . Irgendwo pochte
tn dem alten Farbwerk ein Holzwurm . V ’

7 rtf)tC  strunz auf . Sein scharfes Ohr hatte
den Huffchlag herangaloppierender Pferde vernommen Leise

Der Luftkrieg.
r ^ Q Mni . (T .U.) Seit der Mobilmachung
liegt Venedig nachts völlig im dunklen . Nach Sonnen -,

^Untergang müssen alle  Geschäfte geschlossen werden . Das

wie er gekommen , schob er sich wieder zur Tür hinaus
und trat vors Haus.

Im selben Moment zügelten Efghi Hassan und die
Dragoner ihre Pferde vor ihm.

„Herr Oberleutnant ", meldete der Gendarm , „ die Tele-
graphenleitung ist ungefähr dreiviertel Kilometer vom letzten
Hause durchgeschnitten . Wir sind bis nach Srebrenica g«
ritten , aber da war dieselbe Geschichte . Habe von dort
einen verläßlichen Bauern nach Vlasenica qeschickt"

„Habt 's sonst nichts erlebt ?"
„Nichts , Herr Oberleutnant ."
„Gott sei Dank ; ich Hab' schon g'meint , die Halunken

schießen mw einen von euch aus dem Sattel heraus ."
„Nicht einen Fetzen haben wir gesehen ."
„Die Ruhe ist erst recht verdächtig ; was meinen Sie,

Hassan ?" n

„Jawohl , Herr Oberleutnant ", brummte Efghi Hassan.
Inzwischen hatten sich, dem Befehl gemäß , sämtliche

Strafunr und Dragoner versammelt . In Reih ' und Glied
standen die Leute und schauten erwartungsvoll auf den
Ofstzter . Franz nahm die vorgeschriebenen Meldungen ent¬
gegen und ging dann , um Desider zu rufen

Leise Winkte er ihn von der Tür her und augenblick¬
lich erhob sich der Kamerad.

„Wir müssen unsere Anordnungen treffen ", sagte Franz
zu ihm.

Mit einem Ruck riß Desider sich zusammen , und keiner
seiner « trafuni sah ihm an , welcher Schmerz in ihm tobte,
als er vor sie hintrat . |

„Leute ", sagte er mit fester , klarer Stimme , „ wir stehen I
unmittelbar vor dem Kampfe . Ter Feind hat unsere Tele-
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„Hurra !" klang 's mit einem Male wie aus einem
Munde.

„Wir wollen den Tag nicht vor dem Abend loben ",
fuhr Desider fort , „ aber wir müssen auf alles gefaßt sein.
Wir teilen uns in zwei Hälften , die eine Hälfte hat von
?.un  Bereitschaft . Die Bereitschaft stellt auch
dre Wachen und Patrouillen bei . Die drei Patrouillen
auf den Straßen übernehmen die Dragoner die vier in
den Bergen wir . Jede Patrouille besteht aus einem Unter¬
offizier und drei Mann . Posten werden aufgestellt , einer
an der Straßenkreuzung , der zweite auf der Straße nach
Srebrenica , zwanzig Schritt vom letzten Hause entfernt,
und je einer rechts und links vom Dorf . Ich selbst werde
die ersten Posten aufführen ." (Fortsetzung folgt .)
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„ der Taube wurde um x/24 Uhr durch den Donner
Äbwestrkanonen sowie durch zahllose Gewehrschüsse

Sofort eilte die ganze Bevölkerung ins Freie,
, , Schauspiel zu verfolgen. Die Taube warf eine

Bomben gegen das Arsenal und einen Gasometer,
Zahlreiche Pfeile ab. Mehrere Häuser wurden durch
-̂̂ »orfenen Bomben in Brand gesteckt. Doch konn-

^ Brände bald gelöscht werden. Ten platzenden
ff entströmte eine ölartige Flüssigkeit. Außerdem

Flieger Druckschriften herab, in denen die Be-
Mer den Verrat Italiens aufgeklärt wird.

' Ver Krieg jur See.
27. Mai. (T.U.) Einer Neapeler Meldung

* Würden jetzt die im dortigen Hafen befindlichen
KL Dampfer Benonia , Marsala und Bayern offt-

Die Bayern führte Munition , die an Land
!9 lt wurde.

äett

mg
en-,
>as

us

sie

le-
en

nt

Der llnterfeebootskrieg.
. ^tterdam,  36 . Mai . (W.B.) Der Rotterdamsche
*Lt meldet aus London, daß der Postdampfer „I r i s",
nnschen dem Tyne und Bergen verkehrt, gestern in
^ angekommen ist und meldete, daß ein deutsches
-̂ebvot ihn am 22. Mai in der Nordsee zu ver-

, versucht habe. „Iris " hatte 28 Mann des n or (
Scherl Dampfers „Minerva"  an Bord , der von

Unterseeboot torpediert  worden war . Der
-en„Iris " abgeschossene Torpedo ging unterhalb des
zhindurch und explodierte in einiger Entfernung. Die
^schaft war bereits in die Rettungsboote geflüchtet,

^ jedoch zurück, als sie sah, daß der Schuß fehlge»
war. (Anmerkung: An zuständiger Stelle liegen,

Ult erfahren, noch keinerlei Nachrichten über diesen
itlichen Angriff eines deutschen Unterseebootes auf die
,„nten Schiffe vor.)

Kleine Mitteilungen.
Merlin,  26 . Mai . Der Direktor des Kaiser-Wilhelm-
Mts für physikalische Chemie und Elektrochemiein Dah-
Herlin, Geheimrat Prof . Haber,  der den Rang eines
-efeldtvebels  der Landwehr a. D. innehatte , ist
rn seiner bahnbrechenden Verdienste um die Kriegstech-
MHauPtmannderLandwehr  befördert worden.
Präg,  26. Mai . (T.U.) Der Führer der Jungtschechen,
Mdneter Kranarsch, der seine Sommerferien alljährlich
der Halbinsel Krim, wo er Besitzungen hat , verbrachte,
, seiner hiesigen Wohnung verhaftet worden. Das gleiche
Ml erfuhr der Tscheche, Abgeordneter und Obmann des
tihischen Sokol-Verbandes, Tr . Scheiner.
Bukarest,  26 . Mai . (T.U.) Einer Meldung aus

Üa zufolge reiste der russische Gesandte  in Nisch,
istTrubetzkoi, demonstrativ von dort ab, weil er mit dem
holten Serbiens Rußland gegenüber unzufrieden sein
; Laut Zeitungsmeldungen soll der Gesandte d r o -
nbe Aeutzerungen  gegen Serbien gemacht haben.
Athen,  25 . Mai. (W.B. Verspätet eingetroffen.) Nach-
im Laufe des gestrigen Tages in dem Befinden des

»igs  eine verhältnismäßige Besserung eingetreten war.
rschlimmerte  sich heute infolge von Schwächeanfällen
Zustand des Monarchen bedenklich.  Gleichzeitig zeigte
aln Wundkanal ein dunkelroter Fleck. Diese Erscheinung
zu Besorgnissen wegen einer etwaigen Vergiftung Anlaß,
en Mitternacht trat eine Besserung ein. Als der Verband
e morgen von der Wunde entfernt wurde, war der rote
-am Wundkanal verschwunden. Die Temperatur des

igs sank während der Nacht nicht tief unter Mormal.
Temperatur betrug heute vormittag 37,1. Trotz verhält»

«ßiger Besserung muß der Zustand des Königs Konstan-
besorgniserregend  betrachtet werden. Die Teil»

ne der Bevölkerung des ganzen Landes ist außerordenb-
groß. Das Palais war die ganze Nacht von Tausenden

lagert.

Italiens Abfall.
Zm ungarischen Ab g e o r d n e t e n h a u se führte der
leisterprä si  d e n t aus : Die Ereignisse, welche sich seit
letzten Sitzung des Hauses abgespielt haben, veranlassen
h, Aufklärungen über die Vorgänge zu geben, welche der
Mvärtigen Lage vorausgegaugen sind. Der italienische
nisterpräsident führte in seiner letzten Rede die jetzige
Aiche Haltung Italiens  auf das von der Monarchie
Serbien  gestellte Ultimatum  zurück . In die-
Rede Salandras sind drei konkrete Tatsachen enthal-
zunächst jene, daß das Ultimatum das Gleichgewicht

!dein Balkan erschütterte. Nun ist es eine allgemein be-
«te Tatsache, daß wir sowohl unserem Bundesgenossen,
■auch den anderen Großmächten gegenüber die Erklä-
'? abgegeben haben, daß die Monarchie keinerlei
'ritoriale Aenderungen  wünscht . Die Behaup-
. des italienischen Ministerpräsidenten ist daher eine
linkundige Unwahrheit. (Stürmischer Beifall im

Hause.) Die zweite Anllage besagt, daß wir die Ein-
Waren auf dem Balkan verändert haben. Diese Behaup-

ist ziemlich unverständlich. Wohl bestanden gewisse Ver¬
gärungen bezüglich Albaniens,  was aber den ganzen
«an betrifft, haben wir von jeher den Standpunkt ver-

daß keine Teilung der Einflußsphäre möglich ist,
an dem ganzen Balkan interessiert sind, jedoch kei-

^ Hegemonie auf dem Balkan beanspruchen. Die dritte
">lge Salandras besteht in der Behauptung , daß die M o-
schreden Vertrag verletzt  habe , weil sie es ver-

Tisza verweist darauf , daß ausschließlich in dem Ar-
cj des Dreibundvertrages von einem vorhergehenden
^nehmen mit Italien die Rede sei, jedoch nur für den

erner Aenderung des Statusquo auf dem Balkan . Bis
"̂ allerletzte Zeit habe denn auch kein einziger italieni-

>vtaatsmann die Behauptung aufgestellt, daß die Mo-
M durch Berabsäumung eines vorhergehenden Einver-

«ens den Vertrag verletzt habe. Tisza beruft sich hier-
tpf die Unterredungen und den Schriftwechsel zwischen
Wertung der auswärtigen Politik der Monarchie und der
/ ^'fchen Regierung in den auf das Ultimatum folgen-
Swnaten. Memals ist auch nur ein Gedanke aufge-

wls hätte Italien in dem Vorgehen Oesterreich-Un-
eine Vertragsverletzung gesehen. Alle in Italien

Persönlichkeiten haben wiederholt und in wärm-
. Sorten der Bereitwilligkeit Italiens Ausdruck gegeben,

^ auch nicht tätig am Kriege teilnehme, doch ein treuer
^pEnosse zu sein. (Große Bewegung. Ruse : Eid-

Der Ministerpräsident verlas sodann ein Tele-
m- welches der König von Italien  am 2. Aug.

an den Kaiser Franz Josef  richtete , welcher
^geteilt hatte, daß er infolge der Einmischung Ruß-

wdxu Konflikt mit Serbien und der Mobilisierung
faschen Armee die allgemeine Mobilisierung ver¬

fügt habe, sowie der Befriedigung Ausdruck gab, auf die
Unterstützung des Bundesgenossen  rechnen zu
können. Das Telegramm des Königs lautet : „Ich habe
das Telegramm Eurer Majestät erhalten . Ich brauche nicht
zu versichern, daß Italien , welches alle nur möglichen An¬
strengungen unternommen hat , um die Aufrechterhaltung des
Friedens zu sichern, und alles,  was in seiner Macht liegt,
tun rtiirb,  um möglichst bald an einer Wiederherstel-
lung des Friedens mitzuhelfen,  gegenüber sei¬
nen Verbündeten eine herzlich freundschaftliche
Haltung bewahren wird , entsprechend dem
Dreibundvertrage und seinen aufrichtigen
Gefühlen und den großen Interessen,  die es
wahren muß." (Große Bewegung.) Tisza fuhr dann
fort : Der König von Italien hätte nicht in ei¬
nem solchen Ton sich geäußert , wenn er geglaubt
hätte , daß unsere Monarchie den Vertrag mit Italien ver¬
letzt habe. Tisza behandelte darauf eingehend die Erörte¬
rungen, in welchen Oesterreich-Ungarn den Standpunkt ver¬
treten hatte, daß der Bündnisfall für Italien gegeben sei,
während Italien dies verneinte . Tisza schilderte einzelne
Phasen der Verhandlungen betr . einer Kompensation, in wel¬
cher Oesterreich-Ungarn auf Grund einer Vermittlung
Deutschlands schließlich den Standpunkt akzeptierte, daß Ita¬
lien Kompensationen aus der Monarchie angehörenden
Territorien angeboten werden sollten. Es war ein schwerer
Entschluß, durch den die Monarchie als Großmacht sich da¬
zu verstehen mußte, Territorien , die ihr angehören, an ei¬
nen Verbündeten im Interesse der Sicherstellung seiner Neu¬
tralität abzutreten . Wir gingen jedoch davon aus , daß die
Lebensinteressen der österreichisch-ungarischen Monarchie und
Italiens identisch .seien und daß wir dieses Opfer bringen
müßten, doch waren die Gegenvorschläge von Italien unan¬
nehmbar. Wir führten die Verhandlungen in dem Glauben,
daß es im 20. Jahrhundert unmöglich wäre, daß sich ein
zivilisiert nennender Staat , der unser Bundesgenosse ist,
uns , während wir im Kriege stehen, angreifen würde, umso¬
mehr, als wir ihm ja alles angeboten hatten , was er ernst¬
lich! wünschen konnte; die italienische Regierung verhinderte
aber mit einem in der Weltgeschichte beispiellos dastehenden
Terrorismus , daß die gesamte Vernunft in der öffentlichen
Meinung zur Geltung käme. (Stürmischer Beifall .) Die
italienische Kriegserklärung spricht von dem Schutze der ita¬
lienischen Interessen gegen jede Bedrohung . (Gelächter.)
Diese Behauptung verdient keine Widerlegung. Der Mi¬
nisterpräsident schloß: Wir haben jetzt nur noch die Auf¬
gabe, den Kriegsereignissen ins Auge zu sehen. (Beifall .)
Bor zehn Monaten sahen wir uns einer ungeheuren Ucber-
macht gegenüber, wir haben diese Uebermacht zum Still¬
stand gebracht, sie zerschmettert in siegreichen Kämpfen und
gebrochen. (Stürmischer Beifall . Händeklatschen.) Wenn
es Italien jetzt für richtig hält , uns um die Früchte unserer
Siege bringen zu wollen, werden wir uns auch ihm gegen¬
überstellen. (Anhaltender Beifall im ganzen Hause.) Diese
Monarchie, welche die ganze Welt durch ihre Kraft über¬
rascht hat , wird jetzt erst recht die ganze Welt überraschen
durch ihre Aktionskraft, ihre Einheit und männliche Ent¬
schlossenheit. (Stürmischer Beifall . Händeklatschen.) Die
Zeit Maria Theresias erneuert sich wieder, ihre Gefühle und
Kräfte sind in der Nation nicht verschwunden. Das Gefühl
„Moriamur pro rege nostro !" lebt auch heute in jedem
Ungarn. (Lang anhaltender Beifall .) Die ungarische Na¬
tion wird, vereint mit sämtlichen Völkern der Monarchie,
diesen Kampf bestehen (Stürmischer Beifall .) und vereint
mit unserem mächtigen Bundesgenossen (Stürmischer Bei¬
fall . Eljen ! Händeklatschen. Rufe : Es lebe Deutschland!)
im gegenseitigen Vertrauen diesen Kampf bis zum letzten
Atemzug führen gegen alle Teufel der Hölle (Stürmischer
Beifall ) und dem Schicksal den Sieg abzwingen.

Zürich,  26. Mäi . Der „Luzerner Tagesanzeiger " mel¬
det aus Chiasso: Der König von Italien hat die ihm ver¬
liehenen österreichischen Orden zur Verfügung des Kaisers
von Oesterreich stellen lassen. — In der Schweiz befinden sich
insgesamt über 7000 italienische Deserteure.

Berlin,  26 . Mai . (W.B .) Der italienische Botschaf¬
ter in Berlin , B o l l a t i , ist mit dem Personal der Bot¬
schaft»heute früh abgereist.

Lausanne,  26 . Mai . (W.B .) Die „Gazette de Lau¬
sanne" erfährt aus sicherer Quelle, daß die italienische Re¬
gierung ein Dekret erlassen hat, nach dem die Militär¬
pflicht,  die bisher bis zum 39. Lebensjahr gedauert hatte,
bis zum 42. Jahre verlängert  worden ist. Das Dekret
soll nicht sofort in Kraft treten.

Paris,  26 . Mai . (W.B.) Havasmeldung . Poin-
cars erfuhr während 'der Reise zu den Armeen in den
Vogesen und Lothringen die Teilnahme Italiens am Kriege.
Er telegraphierte sofort dem König von Italien , ganz Frank¬
reich freue sich in dem Gedanken, daß die beiden Schwester¬
nationen wiederum gemeinsam für die Verteidigung der
schwer bedrohten Zivilisation und für die Befreiung der
unterdrückten Völker kämpften. PoincarS drückte ferner die
wärmsten Wünsche für den Sieg Der tapferen italienischen
Truppen und für eine glückliche Verwirklichung der natio¬
nalen Wünsche Italiens aus.

Ein neues österreichisch-ungarisches Geschütz.
Das Karlsbader Morgenblatt schreibt: Der Durchbruch

ver russischen Front ist neben dem heldenmütigen Vorgehen
unserer verbündeten Truppen in erster Reihe durch die große
artilleristische Ueberlegenheit  ermöglicht worden,
mit der unsere Artillerie die Kämpfe vorbereitet. Dabei hat
ein neuer Geschützthp der Skodawerke, deren Generaldirektor,
Freiherr v. Skoda, zurzeit zur Kur hier weilt, verheerende
Wirkungen an Befestigungen und Schützengräben ausgeübt,
und zwar eine 15- Zentimeter - Haubitze,  deren Ge¬
schosse eine Ekrasitladung enthalten und furchtbare Verhee¬
rungen verursachen. Jedes einschlagende Geschoß wühlt gegen
450 Kilogramm Erde auf und tötet oder verwundet alles in
weitem Umkreise. Diese neue Haubitze mit ihren Geschossen
von außerordentlicher Explosivkraft wirkt wahre Wunder, zer¬
stört alle Feldbefestigungen und ist als eine sehr ingeniöse
Erfindung eine Kttegswaffe, der niemand standzuhaltcn vermag.

16 jährige für das französische Heer.
Wie der Herold meldet, sind die ftanzösischcn Kon¬

sulate aufgefordert worden, mit der Aufstellung der
Stammrolle für die Sechzehnjährigen  umgehend
zu beginnen. Tie Eintragung der Sechzehnjährigen in die
Stammrolle bezwecke nicht deren Einstellung , sondern diene
ausschließlichstattstischen(!) Zwecken der Heeresverwaltung.
— La Tribüne meldet aus Paris : Der Minister Millerand
teilte in dem Heeresausschuß der Kammer mit, daß erj
im Ministerrat die Ausdehnung der Landsturm-
Pflicht  um drei Jahrgänge beantragt habe. Der Dienst
in der Territorialarmee würde hinfort erst mit dem 48.
Lebensjahr sein Ende erreichen, die Rückdatierung des Ge¬
setzes auf die unter den Fahnen stehenden Mannschaften
sei vorgesehen.

Das neue ettglische Kabinett.
London,  26 . Mai . (W.B.) Reutermeldung . Das

neue Kabinett  setzt sich folgendermaßen zusammen:
Premierminister A s q u i t h , ohne Amt Lord Lans-
d ow n e,  Lordgroßkanzler Sir Stanley Buckmaster,
Lordpräsident des Geheimen 'Rates Lord Cr e w e , Lord¬
geheimsiegelbewahrer C u r z o n , SchatzkanzlerM c. K e n n a,
Jnnenamt Sir John Simon,  Auswärtige Angelegenheiten
G r e y , Kolonien Bonar Law,  Staatssekretär für Indien
Chamberlain,  Krieg Lord Kitchener,  Kriegsmuni¬
tion Lloyd George,  erster Lord der Admiralität Bal¬
so  u r,  Handel Runciman,  Präsident der Lokalver¬
waltung L o n g , Kanzler des Herzogtums Lancaster Chur¬
chill,  Chefsekretär für Irland B i r r e l l , Sekretär für
Schottland Me. Kinnon Wood,  Präsident des Acker¬
bauamtes Selborne,  erster Kommissar für Arbeit und
öflentliche Bauten Harcourt,  Präsident des Unterrichts¬
amtes Henderson,  Attorney -General Sir Edward Car-
so n.

Die englischen Pogroms.
Gens,  26. Mai . „Journal " meldet aus London: Reu¬

ter berichtet amtlich, daß bei den deutschfeindlichen Aus¬
schreitungen in England anläßlich der Torpedierung der
„Lusitania " 865 Personen verletzt, 732 Geschäfte beschädigt
und 2350 Personen , darunter über 1000 Deutsche, verhafter
wurden. In Verfolg der Unruhen wurden weitere 7429
Deutsche und 3570 Oesterreicher auf Befehl der Regierung
in Schutzhast genommen.

Manche st er , 26. ,Mai . (W.B.) Ter „Manchester Guar¬
dian" meldet: In Rh hl fanden am Freitag deutsch¬
feindliche Ausschreitungen  statt , die einen solchen
Umfang annahmen , daß bei der Hilflosigkeit der Polizei
Militär aufgeboten werden mußte, um die Menge zu zer¬
streuen. Am Samstag herrschte zwar Ruhe in der Stadt,
aber der Polizeiminister befahl, daß alle Schankwirtschaf-.
ten uw 6 Uhr abends geschlossen sein müßten. Tie Sol¬
daten  waren hierüber sehr unzufrieden und sammelten
sich vor dem Polizeiamte an. Die Lage  wurde bedroh¬
lich.  Dev Brigadegeneral Dünn begab sich zur Polizei
und erwirkte, daß die Mrtschasten bis 9 Uhr offen blieben.
Er sagte in einer Ansprache an die Soldaten , er habe
keine spätere Polizeistunde erwirken können, er habe aber
sein Wort dafür verpfändet , daß keine weiteren Ausschrei¬
tungen Vorkommen würden . s

Ausschreitungen gegen irische Truppen.
London,  26 . Mai. Die Westminster Gazette berichtet

über schwere Ausschreitungen gegen irische Truppen. Etwa
. 800 Sein -Fein-Nationalfreiwillige kämen von Dublin und

Cork in Limettk an, wo die lokalen Sein -Fein sich ihnen
anschlossen, sodaß die Zahl ungefähr tausend betrug. Sie
marschierten in Uniformen mit Flinten und Bajonetten durch

! die Stadt . Sie wurden überall ausgeheult und mit Steinen
durch Frauen und junge Leute beworfen, die selbst Verwandtel an der Front hatten. Die Truppen gaben blinde Schüsse auf

: die Menge ab. Diese Ausschreitungen vauetten den ganzen
■ Tag an Und als am Abend die Freiwilligen die Stadt
; verlassen wollten, mußten ein großes Aufgebot von Polizisten

und verschiedene Pttester die Soldaten vor der heulenden
' Menge beschützen, was unter großen Schwierigkeiten möglich

war. Einige Soldaten wurden verletzt, jedoch nicht schwer.
' Die Freiwilligen mußten auch jetzt wieder sich durch blinde

Schüsse die Menge vom Leibe halten.
Immer wieder die englische Heuchelei.

Berlin,  26 . Mai . (W.B.) Am 15. Mai ist die Schil¬
derung eines Gefechtes zweier deutscher Borpostenboote mit
englischen Streitkräften vom 1. Mai in der südlichen Nordsee

>' veröffentlicht worden, aus der hervorging, daß ein englisches
' Kriegsfahrzeug völkerrechtswidrig während einer Kriegshand¬

lung keine Flagge führte und daß die Engländer die Rettung
der Besatzung eines englischen Bewachungsdampfersselbst ver-
hindetten. Das Reutersche Bureau brachte hierauf unter dem

- 19. Mai eine anscheinend von amtlicher Seite stammende
Erwiderung, in der versucht wurde, das völkerrechtswidrige Ver»

: halten des ohne Flagge kämpfenden englischen Bewachungs-
s sahrzeuges durch die Behauptung zu beschönigen, daß unsere

Borpostenboote während des Gefechts ebenfalls keine Flagge
geführt hätten. Demgegenüber ist, wie wir von zuständiger

; Stelle erfahren, auf Grund einwandfreier Beobachtung von
Augenzeugen festgestellt worden, daß die deutschen Vorposten¬
boote vor, während und nach dem Gefecht bis zur Vernichtung

> die Flagge geführt haben. In der Erwiderung führt das
i Reutersche Bureau weiter aus, daß drei von einem unserer

Borpostenboote gefangen genommene Engländer unter Deck
? gebracht und bei der späteren Vernichtung des Bootes umge»
^ kommen find, weil ihnen keine Gelegenheit zur Mettung ge¬

geben worden sei. Gegenüber dieser Verunglimpfung muß
darauf hingewiesen werden, daß die Unterbttngung Kttegsge»

! fangener in Fällen wie dem vorliegenden aus militärischen
Gründen unter Deck zu erfolgen pflegt und daß dies Ver¬
fahren von den Engländern grundsätzlich angewandt wird.

: So Wurden auch die Ueberlebenden des am 6. August 1914
? untergegangenen Hilfskreuzers und Minendampfers „Königin
! Luise" auf den englischen Kreuzer „Amphion" unter Deck
; gebracht. Ein großer Teil verlor bei dem bald darauf durch

eine Mine erfolgenden Untergang des Kreuzers das Leben.
, So wenig aus deutscher Seite damals in gerechter Würdigung

der Lage ein Verdacht entstehen konnte und der Vorwurf er¬
hoben wurde, daß die Rettung der Leute absichtlich verhiiiderr

. worden sei, so unberechttgt ist die ungeheuerliche, aber kenn¬
zeichnende Verdächtigung, die das Reutersche Bureau unter¬
nommen hat auszusprechen.

Die Kriegsdauer.
London,  26 . Mai . (W.B.) Die „Daily Mail " ver¬

öffentlicht einen Artikel des Amerikaners Alexander P o -
well,  des Korrespondenten des „Newhork World", in dem
es heißt : Nach dem, was ich aus zuverlässigen Quellen
über Deutschlands militärische und wirtschaftliche Hilfsquel¬
len und über die Sttmmung des deutschen Volkes erfahren
habe, und aus den Unterhaltungen mit amtierenden Mi¬
nistern, Diplomaten , Generalen und Stabsoffizieren ge¬
langte ich zu der nicht übereilt gebildeten Ueberzeugung, daß
der Krieg  zweifellos zwei Jahre dauern wird
und daß dann Deutschland vielleicht unbesiegt
sein wird.  Je eher das britische Volk seine Selbsttäu¬
schung aufgibt und den Tatsachen ins Gesicht sieht und zu¬
gibt, daß der deutsche Soldat ein ebenso guter Kämpfer ist
wie der britische und die deutschen Offiziere im ganzen weit
besser ausgebildet sind als die britischen, je eher es ein¬
sieht, daß, damit Deutschland geschlagen würde, jeder Eng¬
länder zwischen 16 und 45 Jahren ins Feld rücken muß, desto
früher wird der Krieg beendet werden können.

Meuterei in der russischen Ostseeflotte.
Berlin,  26 . Mai . (W.B.) Der „Berl . Lok.-Anz."

meldet aus Wien : Wie aus Rußland  gemeldet wird,
fanden in den letzten Tagen zahlreiche Prozesse  gegen



Matrosen der Ostseeslotte statt, die der  Meute¬
rei beschuldigt waren . Aus Todesanzeigen in russischen
Blattern ersieht man , daß über 20 Marineoffiziere
„plötzlich " gestorben  sind . Der kürzlich gemeldete Tod
des Kommandanten der Baltischen Flotte wird damit ebenso
in Verbindung gebracht , wie der erst kürzlich bekannt ge¬
wordene Tod des Admirals Birilew , der auf einer außer¬
ordentlichen Mission bei der Ostseeflotte plötzlich gestorben ist.

Aus Portugal.
V o n d e r h o l l .ä n d i s che n G r e n z e , 26. Mai . (T .U.)

Das Blatt Secolo schätzte dieser Tage der in Lissabon bei
den Aufläufen von Mitte dieses Monats getöteten Personen
auf 120 und die der verletzten auf 230, wogegen die Auf¬
stellung der Krankenhäuser und des Roten Kreuzes 101
Tote und 903 Verwundete ergaben . Wahrscheinlich ist die
Zahl von 120 Toten und 903 Verletzten die richtige.

Tagesnachrichten.
Amsterdam,  25 . Mai . (W.B .) Allgemeen Handelsblad

meldet aus London : Die Zahl der bei dem Eisenbahnunglück
bei Carlisle tödlich verunglückten  Menschen wird amt¬
lich auf 158 angegeben ; 200 Personen sind verletzt worden.
Gestern sind 100 Soldaten und Verunglückte begraben wordew

B erlin,  26 . Mai . (W.B .) Das Berl . Tgbl . meldet
aus Pödelwitz  in Sachsen : Der 70jährige Gutsbesitzer
Steinhardt aus Pregel  wurde durch eine gefälschte
Einladung zu Verwandten nach Pödelwitz gelockt und dort
von dem Hilfsbriefträger Gabler erschossen.  Der Mör¬
der wurde verhaftet ; man fand bei ihm noch das geraubte Geld.

Santiago de Chile,  26 . Mai . (W.B .) Der Handels¬
dampfer ,Maximi,ano Errazuriz " ist auf ein Riff auf ge-
laufen und gesunken.  50 Mann der Besatzung sind er¬
trunken.

erwünscht , daß alle beteiligten Stellen dieser Auffassuirg
entgegentreten . Tie Tatsache der lohnbringenden Beschäf¬
tigung oder die Höhe des Verdienstes kann allein keine
Aenderung oder Entziehung der Rente begründen . Eine
Anrechnung des Verdienstes auf die Versorgungsgebühr¬
nisse ist unzulässig . Eine Minderung oder Entziehung der
Rente könnte nur bei einer wesentlichen Steigerung der
Erwerbsfähigkeit eintreten . Die Kriegszulage ist so lange
fortzuzahlen , als der Verforgungsberechtigte in seiner Er¬
werbsfähigkett in meßbarem Grade , also mindestens um
ein Zehntel , geschädigt ist. So würde zum Beispiel je¬
mand , der durch den im Kriege erlittenen Verlust eines
Fußes erwerbsbeschränkt geworden ist, stets neben der dem
Grade seiner Erwerbsunfähigkeit entsprechenden Rente die
VerstüMmelungSzulage von 27 Mark monatlich und die
Kriegszulage beziehen , gleichviel, welches Einkommen er aus
lohnbringender Beschäftigung hat . Weder Arbeitgeber noch
Verletzte haben daher zu befürchten , datz die Verwendung
eines solchen Verletzten und die wohlwollende Zahlung eines
höheren Lohnes sachliche Nachteile für denselben herbci-
führen könnte.

Wetterbericht für Freitag:  Meist wolkig , vieler¬
orts Gewitterregen bei vorwiegend nördlichen Winden,
kühler.

nieit berichten, daß keine diesjährige Kornernte
warten sei, auch befürchtet man , daß die Heuŝ to'j
Larven in die hiesigen Felder legen, so daß im r »
Jahr diese Plage noch stärker auftreten könnte.

* Sie wissen schon Bescheid.  Der Krieau
dent der Wiener Neuen Freien Presse Roda Roda, der m '
heit hatte , mit dem Führer der deutschen Streitkrük
Beskiden , General der Kavallerie v. d. Marww "2:e u.

i)«n

Provinz und ]Vaefoi »arfcf *aft.

lokales.
— Das eiserne Kreuz  erhielt Berginspektor Rit¬

tershausen,  Hauptmann .und Komp .-Chef im Saarbrücker
Landsturmbataillon , z. Zt . Belgien , sowie Unteroffizier der
Reserve Karl Wehn  von hier (Sohn des Schuhmachers
Karl Wehn ), unter Beförderung zum Vizeseldwebel.

— D as Einmachen des Spargels.  Der Spargel
zählt zu den empfindlichsten Gemüsen . Er muß frisch ge¬
stochen sein und eine schneeweiße Farbe haben . Auch achte
man darauf , daß er keinen strengen und bitteren Geschmack
hat . Stark mit Abortdünger gedüngter Spargel ist zum Ein¬
machen unbrauchbar . Der Spargel kann als Stangen-
nnd als Brockelspargel  eingemacht werden. Jetzt ist die
beste Zeit . Zunächst ist der Spargel zu waschen, dann muß
er sorgfältig geschält, nach Stärke sortiert und auf die Länge

Rüdesheim,  25 . Mai . Ein starker Waldbrand ent¬
stand heute nachmittag auf dem Niederwald  unweit
vom Nationaldenkmal.  Ter Brand brach in einem
Tannenbestande aus sund verbreitete sich mit großer Schnellig¬
keit, so daß eine recht große Gefahr für den alten Hochwald,
der sich vom Denkmal aus nach der „Rossel " hinzieht , vor¬
handen war . Der herrschende Ostwind begünstigte die Weiter-
verbreitung des Feuers . Auch die sich unter der Brandstelle
hinziehenden Weinberge des Rüdesheimer „ Berg " waren
dabei gefährdet . Bis zum Abend war man des Brandes
noch nicht Herr geworden.

Mainz,  26 . Mai . Am Pfingstmontag begab sich der
42 Jahre alte Bierbrauer Arnold Pritzl nach der Firmung
seines 12 jährigen Sohnes mit diesem in bfte Geschäftsräume
der Mainzer Aktienbierbrauerei . Hier ergriff Pritzl ein Messer
und er st ach seinen Sohn.  Die Tat kann nur in geistiger
Umnachtung geschehen sein, denn Pritzl wird als ein sonst
äußerst solider, fleißiger unv nüchterner Mensch geschildert¬

quartier des Generals zu sprechen, erzählt einige
Begebenheiten : Am Abend nach der Schlacht lud"
v. d. Marwitz die sieben eingekreisten russischen Gen
sich zum Abendessen. Er war auf eine peinliche S « ^
am Ende auch auf eine unangenehme Aussprache geste? ^
dessen waren die russischen Generale frohen 'Uhitef ' a
ist denn viel geschehen?" meinten sie. „Ihr DcufiL
unsere Armeen vernichtet . Nun , es stehen hinter «
andere Armeen bereit ." — Und als Exzellenz da¬
durch ein verlassenes Dörfchen ritt , tat sich pjL
Kirchcntür auf, und daraus schritten ein paar Hundert
in voller Rüstung dem Stab entgegen . Der General
„Wie kommt ihr hierher ?" fragte er erstaunt . Aus den
lichen Reihen trat ein Soldat , der Deutsch konnte
sprach: „Wir sind die Gefangenen ." „Wer , zum Teuwl euch gefangen?" „Bisher noch niemand, Exzellenz.

! wissen, daß ihr Deutschen eure Gefangenen in die fthf
- sperren liebt — da sind wir von selbst hineingegangen

FC . Frankfurt  a . M ., 25. Mai . Nur ein langsames
Geschäft brachte der heutige Schweinemarkt . Die Metzger hatten

der Gläser ' eingekürzt (18 om) oder ln 4- 5 cm lange Stücke } geringe Kauflust , da Produzenten und Händler wieder mit er-
qebröckelt werden , sodann legt man ihn eine halbe Stunde l Wen Preisen aufwarteten , manche gingen mit leeren Händen.
in frisches Wasser, wenn er einen strengen Geschmack hat
2—3 Stunden . Danach ' wird er in kochendem Wasser (ohne
Salz ) gebrüht , wenn er biegsam ist, legt man ihn in kaltes
Wasser und füllt ihn in die Konservengefäße. Für Stangen¬
spargel nehme man 'Gläser , welche am oberen Rande keine
Einschnürung besitzen, wodurch sich die Spargelstangen leicht
herausnchmen lassen. Beim Einfüllen des Stangenspargels
muß man die Gefäße schräg halten und möglichst dicht ein-
legen mit den Köpfen nach oben. Dann wird neues abgekochtes
Wasser darüber gcgofien (ziemlich voll ), der Verschluß aufge¬
legt und enge Gefäße 75 Minuten bei 100 Grad Celsius,
weite Gefäße 90 Minuten bei 100 Grad Celsius sterilisiert.
Spargel muß unbedingt nach 2—3 Tagen ein zweites Mal
20—30 Minuten bei 1<A> Grad Celsius sterilisiert werden. Das
Brühwasser , sowie die nicht holzigen Teile der Spargelab¬
fälle geben eine gute Spargelsuppe , auch kann man die letz¬
teren als Brockelspargel einmachen . Die Spargelschalen soll
man trocknen (dörren ) und im Winter bei Suppen und bei
Fleisch mitkochen, was sehr zu empfehlen ist.

— BeidemVerpflegungsausschußfürVer-
wundcte und Kriegskranke,  Sammelstelle Amts-
apotheke , gingen weiter ein : Ein Liegekissen von Ungenannt,
Eiereshausen ; 3 Weckgläser eingemachte Früchte und 1 Fl.
Himbeersaft v. Steiger Jung , Oberscheld ; 185 frische Eier
von der Gemeinde Tonsbach und 1 Stück Wurst , 180 frische
Eier von der Gemeinde Eiershausen und 20 frische Eier
von Ungenannt , 'Niederscheld , die sofort an die Verwundeten
verteilt wurden . Herzlichen Dank den Spendern!

— Niemand wird ohne ernste Sorge  an der Tat¬
sache vorübergehen können, daß unser Volk in der Frage seiner
Ernährung eine schwere Prüfung durchzumachen hat . Es ist
ein Trost , daß durch die staatliche und kommunale Verbrauchs¬
regelung wenigstens die Sorge , bis zur nächsten Ernte nicht
durchhalten zu können , von uns genommen ist. Aber eine
Rüstung oder ein strategischer Plan , der geeignet ist, zum Ziele
zu führen , enthebt noch nicht der Entbehrungen , und wie
jene Entbehrungen getragen werden, das wieder kann den
Erfolg der Strategie wesentlich mitbestimmen . Darum heißt
es jetzt für alle : Nehmt die Entbehrung auf Euch, so gut
Ihr könnt . Kriegszeiten sind Ausnahmezeiten . Und man
bedenke, welche Entbehrungen diejenigen auf sich nehmen müs¬
sen, die in Schützengräben liegen , in tiefem Schnee oder
Morast meilenweit ohne Unterbrechung marschieren müssen,
in Unterseebooten oft mit schmalen Vorräten vorlieb zu neh¬
men haben , und wie auch im Felde Ungleichheiten nicht zu
vermeiden sind, wie Einzelne auf schwierigen, vorgeschobenen
Posten ausharren und darben müssen, während es andere auf
Etappen usw. bester haben . Vielleicht kommt einmal die Zeit,
in der die .alten Leute ihren Kindern erzählen werden : wir
Daheimgebliebenen haben vom Kriege nicht viel gespürt , die
Russen sind nicht nach Berlin gekommen, man 'hat uns , von
den Grenzgebieten abgesehen, nicht unsere Habe geraubt , un¬
sere Nahrungsmittel fortgegessen und unsere Häuser zerstört,
wir haben auch gute Löhne und reichliche Unterstützungen
bekommen, und so hätten wir vom Kriege fast nichts gespürt,
wenn nicht die Brotknappheit gewesen wäre ; das war die
einzige wirkliche Entbehrung , die von uns verlangt wurde:
etwas weniger Brot zu essen, sogar manchmal ein wenig zu
hungern . Soll man dann später nicht hinzufügen dürfen : wir
haben das Wenige gern  getragen ! Wenn so die Brotent¬
behrung als das einzige bleibt , was , außer persönlichen Ver¬
lusten , den unbemittelten Klassen die sozialen Nöte des großen
Weltkrieges in Erinnerung erhalten wird, gilt es dann nicht
umsomehr, dieses Opfer jetzt mit Stolz und Entsagung auf
sich zu nehmen , koste es, was es wolle ? (K.-G. 8.)

— Keine Kürzung der Renten bei arbei¬
tenden Kriegsinvaliden.  Wie man der „Köln . Ztg ."
schreibt, ist bei der Beurteilung ves den Kriegsbeschädig¬
ten ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend zu zahlenden Loh¬
nes die Befürchtung aufgetaucht , daß die auf Grund der
gesetzlichen Fürsorgebestimmungen gewährte Rente den
Kriegsbeschädigten wegen ihrer Einkünfte gekürzt werden
könne . Derartige Besorgnisse sind grundlos . Die Aus¬
nahme lohnbringenden Erwerbs darf die Höhe der Ren¬
tenzahlung nicht ungünstig beeinflussen.

Die Hoffnung , daß der demnächst einsetzende Verkauf der von
den Städten aufgestapelten Dauerwaren Einfluß auf den Preis
der „grünen " Ware ausüben werde, daran glauben die Metzger
nicht , nehmen aber vielmehr an , daß die Preise für Schweine
noch weiter steigen werden. Bei einem langsamen Geschäfts¬
gänge wurden trotzdem vollfleischige Schweine von 80—120
Kilo Gewicht 'mit 148—150 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht
bezahlt , gegen 142—146 Pfg . am vorwöchigen Markte , die¬
jenigen unter 80 Kilo kosteten 140—150 Pfg . gegen 130—140
Pfg . in der Vorwoche. Der Auftrieb von 945 Stück, ein
immerhin geringer , wurde nicht einmal abgesetzt. — Am
Rindermarkt konnte sich ein lebhafter Handel auch nicht ent¬
wickeln. Er setzte langsam ein und blieb bei dieser Tendenz.
Hier notierten Ochsen, Bullen und die 1. Qualität Kühe
dieselben Preise wie vor acht Tagen , die 2. Qualität Kühe
machte sogar einen Preisrückgang von 5 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht , die 3. Qualität einen solchen von 2, die
4., 5. und 6. Qualität einen solchen von 6—9, bezw. 4—6,
bezw. 2—3 Pfg . Auch hier konnte das Angebot nicht ab¬
gesetzt werden . Ein flotter Handel dagegen herrschte am
Kälbermarkt , sodaß der Austrieb glatt ausverkauft wurde.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber machten einen Preis¬
sprung von 3 Pfg ., geringe Saugkälber einen solchen von
5 Pfg . pro Pfund . Geringe Mast - und gute Saugkälber hielten
ihren vorwöchigen Preisstand . — Am Schafmarkt war kein
Stück angetrieben.

Letrle nacfcrkfHtn.
Nach Schluß der Schriftleitung eingegangen.

Konstantinopel , 27. Mai. (W.B.) Meldung der̂
Mili . Das englische Linienschiff „Majestfl«

heute früh vor Sedül Bahr in den Grund gebohrt n>or^
— Die vorgestrige Versenkung des „Triumph"  ^
amtlicher türkischer Meldung durch ein deutsches
terseeboot  herbeigeführt worden.

(„Majestic"  war 14 900 To . groß , 118,9 Meter
und 22,9 Meter breit bei 8,4 Meter Tiefgang . Es h«
750 Mann Besatzung , vier 30,5-Zentimeter -, zwölf
Zentimeter -, sechszehn 7,6-Zentimeter -, zwölf 4,7-ZenhA^
Geschütze, acht Maschinengewehre und fünf Torpedorohr,

Berlin , 27. Mai. Wie die „Voss. Ztg." aus
erfährt , hat am 25. Mai die zwangsweise Räunuy
der Stadt Trient  begonnen . '

Berlin , 27. Mai. Ter „Avant i" ist der Besch,,,
nähme  verfallen . Französische Blätter wollen hierzu#j
sen, das Blatt habe bestimmte Summen genannt , durch dj
sich Salandra und Sonnino von Frankreich hätten h,
stechen lassen.

Berlin , 27. Mai. Die italienische Regierung miete«
wie verschiedene Morgenblätter melden , alle italienisch«
Handelsdampfer als Kriegstransportschiffe.

Paris , 27. Mai. (W.B .) Der Figaro" meldet: Eh
englischer Torpedobootszerstörer brachte zwei deutsche
tärslieger , den Flugzeugführer und einen Leutnant,
auf ihrem Flugzeug treibend in der Nordsee aufgefu:
wurden , nach Harwich , wo sie an Bord des Panzers,
„Ganges " kamen ; ihr.  Flugzeug wurde versenkt.

Amsterdam, 27. Mai. Die Tatsache, daß der erste
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* Das langersehnte Ta schenkleid  scheint diese

Kriegszeit endlich auch zu zeitigen , wie aus eingeweihten Krei¬
sen gemeldet wird . Mit Erfolg haben die Modekünstler ersten
Ranges sich bemüht , Modelle zu schaffen, die sowohl diesen Man¬
gel einer Tasche am Frauenkleid beseitigen, als auch diese so
nützliche und zweckmäßigeEinrichtung in gefälliger Form brin¬
gen. Dabei ist die Tasche in mehr oder weniger großem
Format sowohl dem Kleide sichtbar aufgesteppt , wie auch un¬
sichtbar eingefügt . Welcher Art der Vorzug gegeben wird , muß
die Zukunft lehren , vorläufig steht die Frauenwelt diesen Neu¬
lingen der praktischen Frauenkleidung noch ziemlich abwartend
gegenüber . Allem Anschein nach wird ein flotter , fußfreier
Sportrock mit breitem Steppsaum und seitlich eingefügten
Doppeltaschen , also rechts und links vorhandenen , bald in
Aufnahme kommen, sobald es sich erst zeigt, wieviel Vorzüge
er gegenüber anderen Sportröcken besitzt, zu denen aus Mangel
an einer Tasche stets ein Handtäschchen oder Beutel getragen
werden mußte , um all das bunte Vielerlei , das nun einmal
jede Frau mit sich führt , aufzunehmen . Eben weil der Taschen¬
rock in dieser Hinsicht die Hände frei macht und entlastet , wird
er nicht nur bei der Sportfreundin , sondern auch bei der
berufstätigen Frau Aufnahme finden , zumal die zunehmende
Weite das erwünschte Verbergen dieses Behälters immer mehr
erleichtern wird.

* Heuschrecken über Jerusalem.  Aus Jerusa¬
lem wird unterm 28. März berichtet : Heute überzog ein un¬
geheurer Heuschreckenschwarm die Stadt . Wie eine große
schwarze Wolke von Westen kommend, den Himmel verdun¬
kelnd, wälzte es sich heran , und als diese Wolke näher kam
und sich etwas herabsenkte, da sah man , daß es tausende
von Heuschreckenwaren , die Jerusalem überflogen . Nur wenige
ließen sich in der Stadt herab, die dann von den Kindern mit
lautem Jubel gefangen wurden . Die große Schar zog nach
Osten weiter , weiter - Nach einigen Stunden war nichts
mehr von den Heuschrecken zu sehen, wohl aber die Spuren,
dfe sie zurückgelassen. Straßen , Bäume und Dächer waren
bestreut mit kleinen schwarzen Partikeln , Unrat , den diese
Massen während des Fliegens herablassen. Man beeilte sich,
ihn da wegzukehren, wo eine Zisterne in der Nähe war , da¬
mit der Regen ihn nicht hineinschwemme und so das Wasser
für das ganze kommende Jahr verunreinige . Der Anblick
dieser Heuschrecken wirkte panikerregend auf die Menschen.
Wie man vor einem riesigen Feuerbrande steht, der nicht
mehr zu löschen ist, und die entfesselten Elemente Hab und
Gut verzehren sieht, so standen wir und blickten den langen,
sich stets erneuernden Heuschreckenreihen nach, machtlos , un-
tätig , wissend, daß diese schwarze Wolke sich herablassen würde,

Es ist dringend i die Felder zu vernichten . Die deuffchen und jüdischen Kolo-
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lord Fisher aus seinem Rücktritt beharrt , trotzdem Chm der n:
chill das Marineportefeuil abgeben muß , macht der Lw Ich
Lespresse zufolge peinlichen Eindruck , weil nur eine ErP§ den
klärung für den Rücktritt möglich wäre , daß er auch fi ff>ne A
die Weiterentwicklung der Dardanellenaktion , die von ChmĜkung
chiN ohne Fishers Zustimmung angeordnet wurde , die
antwortung nicht übernehmen will.

Köln , 26. Mai . (W.B.) Die Köln . Volksztg . erfährt
direkter Quelle , datz der englische Gesandte in No:
Finleh , der den Mordanschlag gegen den Irländer
Casement unternahm , keineswegs abberufen ist, sonder» ii
Kristiania sein Amt weiter ausübt.

Berlin , 27. Mai . Verschiedene Blätter erfahren »ui
Wien , daß Rußland sowohl in Sofia  als auch in Buk
r e st präzis formulierte Anerbietungen des Dreiverbandes
gemacht habe , die jedoch zurückgewiesen worden seien.

Teheran , 26. Mai . (W.B .) Meldung der Petersburg
Telegraphen -Agentur . Infolge der letzten Ereignisse, fo# tztern u:
den drohenden Charakter der türkisch-deutschen Agitaüoni> „H 5ej0J]
Persien bestätigen, verstärkt Rußland seine Truppen in Ea--
Win und Choj. Die Verstärkungen nebst Artillerie sindü
Enseli ausgeschifst worden und erreichen Caswin durch~
marsch.

Paris , 26. Mai . (W.B .) Laut Mitteilung Pattser BM
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haben die Bergarbeiter von ganz Australien beschlossen, W* Weschlac
1. Juni ab in den Ausstand zu treten.

VerantwortlicherSchristletterr Marl Sitttler.

Oefferrtliche Zustellung.
Tie Eheleute Bergmann Wilhelm Frieds

H a u p e l und Therese  geb . Steiner in Tillbrecht , P ^
bevollmächtigter : Rechtsanwalt Justizrat Blitz in DM
bürg , klagen gegen den Antonio Cesare Viol»
Tillbrecht , zurzeit unbekannten Aufenthalts , unter der
hauptung , datz der Beklagte am 25. März 1911 ein
Haus in Tillbrecht von ihnen für 19 500 Mk. gekauft
auf welchen Kaufpreis noch 6500 Mk. nebst 4 Pr^
Zinsen seit 1. Mai 1911 rückständig seien ; für diesen
sei an den verkauften Grundstücken Hypothek bestellt m
Beklagter schulde auf die halbjährigen Zinsen vom 1 ^ ■
vember 1914 bis 1. Mai 1915 noch 95 Mk., mit dem »
trage , den Beklagten kostenpflichtig zu verurteilen , 9®”
an Kläger zu zahlen und wegen dieser Forderung
Zwangsversteigerung der im Grundbuch von Dilu>
Band 6, Blatt 214 eingetragenen Grundstücke zu
sowie das Urteil für vorläufig vollstteckbar zu erklär̂ - 3

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstteits "Jj
Beklagte vor das Königliche Amtsgericht in Tillenburg
den 23. Juli 1915, vormittags 9 Uhr geladen.

Tillenburg , den 22. Mai 1915.
Ter Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgericht
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